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Vorwort 

Die Bauwirtschaft steht vor der dringenden Herausforderung, ihre 
Treibhausgasemissionen erheblich zu reduzieren, um die nationalen und 
internationalen Klimaziele zu erreichen. Die Bundesarchitektenkammer (BAK) 
sieht in der lebenszyklusorientierten Bewertung von Gebäuden einen 
entscheidenden Hebel, um die Umweltauswirkungen des Bauens ganzheitlich zu 
erfassen und zu minimieren. 

Unser Ziel ist es, die Deklaration und Reduktion von Lebenszyklus-THG-
Emissionen als integralen Bestandteil des Ordnungsrechts zu verankern. Dies 
erfordert klare, harmonisierte Rechen- und Nachweisregeln, die bereits in der 
Planungsphase eines Bauprojekts angewendet werden. Ebenso wichtig ist die 
Schaffung verlässlicher Grundlagen, die Planern und Bauherren Sicherheit bei der 
Umsetzung bieten. 

Die Berücksichtigung von Lebenszyklus-THG-Emissionen bei Abriss und 
Ersatzneubau ist ein weiterer bedeutender Schritt für eine nachhaltige Baupraxis. 
Um den Bestandserhalt zu fördern und Umweltauswirkungen umfassend zu 
bewerten, prüft die BAK die Entwicklung eines bilanztechnischen Anreizsystems. 
Diese Themen werden in einem gesonderten Dokument behandelt. Das 
vorliegende Papier konzentriert sich auf die Deklaration und Reduktion von THG-
Emissionen im Neubau. 

Wir sind überzeugt, dass die konsequente Berücksichtigung von Lebenszyklus-
THG-Emissionen in Kombination mit einer vorausschauenden und transparenten 
Kommunikation den Wandel hin zu einer klimafreundlicheren Baupraxis 
beschleunigen wird. Diese Empfehlungen sind daher ein entscheidender Schritt 
auf dem Weg zu einem nachhaltigen Bauen, das nicht nur den ökologischen, 
sondern auch den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Anforderungen gerecht 
wird. 
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Baustein 1| Eckpunkte einer LCA-Regulatorik 

Neubau 

Die frühzeitige Deklaration von Lebenszyklus-THG-Emissionen ist 
entscheidend, um die Transformation in der Bauwirtschaft zu beschleunigen. 
Um realistische Grenzwerte langfristig einzuführen, braucht es eine solide 
empirische Basis. Der bis 2027 durch die EPBD geforderte Fahrplan zur 
Einführung von Grenzwerten muss konkrete Schritte zur Einhaltung des 
nationalen Emissionsbudgets enthalten. Um jedoch eine belastbare 
Datengrundlage für die Festlegung dieser Grenzwerte zu schaffen, ist die 
frühzeitige Einführung von Deklarationspflichten unerlässlich. Pilotphasen 
können dabei helfen, die notwendigen Daten zu erheben und praktische 
Erfahrungen zu sammeln. 

Die BAK empfiehlt: 

• Zeitliches Vorziehen der Deklarationspflichten für Neubauten: Die gemäß 
der EU-Gebäuderichtlinie (EPBD) festgelegten Fristen zur Einführung von 
Deklarationspflichten sollten vorgezogen werden: 

o Öffentliche Gebäude (Bund und Länder): ab 2025 im Rahmen einer 
Pilotphase. 

o Kommunale Gebäude: freiwillige Teilnahme während der Pilotphase bis 
2026. 

• Entwicklung eines Fahrplans zur Einführung von Grenzwerten: Der Bund soll 
bis 2026 einen klaren Fahrplan zur schrittweisen Einführung von Grenzwerten 
entwickeln. Dieser soll realistische Zwischenziele und Fristen enthalten und 
auf empirischen Daten basieren. 

 

Umsetzung | Verantwortlichkeit: 

• Gebäudeenergiegesetz (GEG) | BMWK / BMWSB: Aufnahme von 
Deklarationspflichten und Entwicklung eines Fahrplans für Grenzwerte. 

• Musterbauordnung (MBO) | BMK: Aufnahme des ökobilanziellen 
Nachweises (Anforderungen an die THG-Bilanz) als „bautechnischer 
Nachweis“ im Landesrecht. Der Nachweis sollte im Rahmen des Bauantrags 
durch die Bauvorlageberechtigten vorgelegt werden. Diese Regelung ist 
erforderlich, um die föderale Anbindung an die Bauvorlageberechtigung und 
den Berufsstand sicherzustellen. 
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Baustein 2 | Grundlagen & Voraussetzungen 

Klare Rechen- und Nachweisregeln sowie verlässliche Daten sind notwendig, 
um die Transformation zu beschleunigen und die Klimaziele zu erreichen. 
Planer und Bauherren benötigen fundierte Grundlagen, um nachhaltige 
Bauprojekte effektiv zu planen und umzusetzen. Eine frühzeitige 
Kommunikation geplanter Vorgaben sowie niederschwellige, harmonisierte 
Lösungen sind entscheidend für die soziale Akzeptanz und die Machbarkeit. 

Die BAK empfiehlt: 

• Frühzeitige Kommunikation und langfristige Planungssicherheit: Die 
Bundesregierung sollte die geplanten Pflichten spätestens bis 2025 klar 
kommunizieren, um ausreichend Vorlaufzeit für Planer und Investoren zu 
gewährleisten. Kurzfristige klimapolitische Änderungen haben in der 
Vergangenheit wirtschaftliche Probleme verursacht, da Hersteller und 
Abnehmer nicht ausreichend vorbereitet waren. Langfristige 
Planungssicherheit ist daher unerlässlich. 

• Rechen- und Nachweisregeln harmonisieren und anpassen: Es müssen 
klare Vorgaben definiert werden, welche Module bei der Berechnung der 
Lebenszyklus-THG-Emissionen berücksichtigt werden, einschließlich aller 
Transportwege (auch für zu entsorgende Baustoffe). Die Flächenangaben (z.B. 
Nettogrundfläche) sind eindeutig zu definieren. Als Grundlage sollte eine Norm 
wie eine zukünftige DIN SPEC zur EN 15978 dienen. Das QNG bietet eine gute 
Ausgangsbasis, die weiter detailliert und durch entsprechende Verordnungen 
ergänzt werden sollte. 

• Vereinfachung der Berechnungsverfahren: Die Regeln sollten so gestaltet 
sein, dass Aufwand und Komplexität reduziert werden, damit Berechnungen 
zeitnah und in vielen Projekten starten können. Hierzu sind einfache 
Berechnungstools notwendig, die schon zu Beginn eines Bauprojektes in den 
Planungsprozess integriert werden können. 

• Rechenwerte und Datengrundlagen zur Verfügung stellen: Für eine präzisere 
Ökobilanzierung sind zusätzliche Datensätze (EPDs) erforderlich, insbesondere 
für die Technische Gebäudeausrüstung (KG 400). Die Anlagentechnik (KG 400) 
muss so detailliert berechnet werden, dass eine Optimierung möglich ist. Die 
neue ÖKOBAUDAT Version 2024 – I wird als Ersatz für die Tabelle 
„Ökobilanzierung – Rechenwerte 2023“ begrüßt. 

• Niederschwellige / überschlägige Ökobilanzierungen: Ökobilanzierungen 
sollten bereits früh im Planungsprozess eines Bauprojekts integriert und 
kontinuierlich präzisiert werden. Dafür sind einfache Berechnungstools 
erforderlich, die die Grundlage für die weitere Planung bilden. 

• Transportbedingte Emissionen gezielt reduzieren: Transportemissionen 
sollten durch einfache Berechnungsverfahren besser erfasst werden, 
insbesondere in den Modulen A4 und C2, die bisher in ÖKOBAUDAT-
Datensätzen unzureichend erfasst werden. Das QNG sollte Regionalität und 
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kurze Transportwege stärker berücksichtigen, um Transportemissionen zu 
senken und regionale Wertschöpfung zu fördern. Gütesiegel, die diese Aspekte 
dokumentieren, könnten als Nachweis für die Erfüllung der 
Nachhaltigkeitsanforderungen anerkannt werden, vergleichbar mit der Art und 
Weise, wie das QNG bereits bestimmte Siegel für nachhaltige Forstwirtschaft 
anerkennt. 

• Einheitliche digitale Formate und Schnittstellen: Es sollten einheitliche 
digitale Formate und offene Schnittstellen entwickelt werden, um den 
Datenaustausch bei Ökobilanzen zwischen allen Beteiligten eines Bauprojekts 
zu erleichtern. Diese Standards sollten Open Source und Open Data sein und 
möglichst EU-weit abgestimmt werden, um eine reibungslose Integration und 
Zusammenarbeit zu gewährleisten. 

 

Umsetzung | Verantwortlichkeit: 

• Rechen- und Nachweisregeln | BMWK, BMWSB, BBSR: Harmonisierung 
und Anpassung der Rechenregeln zur Berücksichtigung der Lebenszyklus-
THG-Emissionen, einschließlich der CO₂-Speicherfähigkeit nachwachsender 
Rohstoffe. Bereitstellung umfassenderer Datengrundlagen (z.B. EPDs) bis 
2025. 

• Digitale Formate und Schnittstellen | BMWK, BMWSB, BBSR: Entwicklung 
einheitlicher digitaler Formate und Schnittstellen für Ökobilanzierungen 
sowie niederschwelliger Tools, die den Datenaustausch erleichtern und die 
Planung unterstützen. 

• Kommunikation | BMWK / BMWSB: Sicherstellung der frühzeitigen 
Kommunikation geplanter Pflichten und Änderungen, spätestens bis 2025, 
um langfristige Planungssicherheit für alle Beteiligten zu gewährleisten. 

• QNG | BMWSB: Integration der Regionalität ins QNG: Ergänzung der 
Nachhaltigkeitskriterien durch die Berücksichtigung von Regionalität und 
kurzen Transportwegen. Anerkennung entsprechender Gütesiegel als 
Nachweis. 
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Baustein 3 | Vorbildfunktion öffentlicher Gebäude 

Öffentliche Gebäude spielen eine zentrale Rolle als Vorbilder für 
Nachhaltigkeit im Bauwesen. Durch die Anwendung nachhaltiger 
Baupraktiken und den effizienten Einsatz umweltfreundlicher Materialien 
können sie ihre Umweltauswirkungen erheblich reduzieren und andere 
Bauprojekte dazu inspirieren, ähnliche Maßnahmen zu ergreifen. Die 
Energieeffizienzrichtlinie der Europäischen Union (EPBD) betont diese 
Vorbildfunktion: Gemäß Artikel 7 müssen öffentliche Gebäude die 
Anforderungen an Nullemissionsgebäude (Artikel 11) zwei Jahre früher 
erfüllen als nicht-öffentliche Gebäude. 

Die BAK empfiehlt: 

• THG-Deklarationspflicht für öffentlichen Neubau ab 2025: Alle neu 
errichteten öffentlichen Gebäude sollten ab 2025 einer Deklarationspflicht 
unterliegen. 

• Ambitionierte THG-Grenzwerte: Es sollten spätestens ab 2027 Grenzwerte für 
Lebenszyklus-Treibhausgas-Emissionen von öffentlichen Gebäuden eingeführt 
werden. Um Kommunen nicht zu überfordern, sollten für kommunale Gebäude 
Ausnahmen gewährt und stattdessen Anreize zur Erfüllung der Grenzwerte 
geschaffen werden. 

• Transparenz und regelmäßige Berichterstattung: Die Ergebnisse der 
Ökobilanzen und die Einhaltung der Treibhausgas-Grenzwerte sollten 
regelmäßig veröffentlicht werden, um Transparenz zu gewährleisten und 
Fortschritte zu überwachen. 

 

Umsetzung | Verantwortlichkeit: 

• Gebäudeenergiegesetz (GEG) | BMWK/BMWSB: Aufnahme der 
verpflichtenden Ökobilanzierung und Grenzwerte für öffentliche 
Gebäude. 

• Leitfaden und Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen (BNB) | 
BMWSB: Das BNB soll künftig auf den öffentlich-rechtlichen Nachweis 
der Ökobilanzierung verweisen. Gleichzeitig bleibt es ein Instrument zur 
umfassenden Nachhaltigkeitsbewertung, während die THG-Bilanzierung 
nach gesetzlichen Vorgaben separat erfolgt. 

• Vergaberecht | BMWK/BMWSB: Integration von 
Nachhaltigkeitskriterien in die Vergabe- und Vertragsordnung für 
Bauleistungen (VOB). 
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Baustein 4 | Unterstützung seitens des Berufsstands 

Die Einführung verpflichtender Lebenszyklusbewertungen und die 
Einhaltung von Anforderungswerten erfordern ausreichend qualifizierte 
Experten und niederschwellige Routinen im Planungsprozess.  

Die BAK empfiehlt: 

• Bundesregister Nachhaltigkeit als zentraler Pool für qualifizierte 
Nachhaltigkeits-Experten: Das Bundesregister Nachhaltigkeit ist ein 
gemeinsames, selbstfinanziertes Angebot der Bundesarchitektenkammer 
(BAK) und der Bundesingenieurkammer (BIngK) für Auftraggeber, Bund und 
Öffentlichkeit. Hier werden künftig die Experten zu finden sein, die neue 
Regelungen und Pflichten für Bauherren umsetzen können. Die BAK und BIngK 
nutzen die Zeit bis Ende 2025, um diesen Pool an Experten zu erweitern und 
sicherzustellen, dass genügend qualifizierte Fachleute zur Verfügung stehen, 
wenn die neuen Deklarationspflichten in Kraft treten. Um gezielt eine 
hinreichend große Zahl an Experten bereitzustellen, ist es notwendig, dass die 
Randbedingungen frühzeitig klar sind. 

• Planungsbegleitende Ökobilanzierung durch BKI-Tools: Ökobilanzierungen 
müssen bereits am Beginn jedes Bauprojektes in den Planungsprozesses 
integriert und kontinuierlich präzisiert werden, ähnlich der Kostenermittlung. 
Die BAK und das BKI entwickeln hierfür ein benutzerfreundliches System, das 
die kontinuierliche Ermittlung und das Monitoring der Ökobilanz entlang der 
Kostengruppen der DIN 276 ermöglicht. Ab 2025 sollen erste Ökobilanzen im 
BKI-Kostenplaner verfügbar sein, um eine planungsbegleitende und präzise 
Ökobilanzierung sicherzustellen. 

 

Umsetzung | Verantwortlichkeit: 

• Bundesregister Nachhaltigkeit | BAK und BIngK: Aufbau und Verwaltung 
des Bundesregisters Nachhaltigkeit als zentraler Pool für qualifizierte 
Nachhaltigkeits-Experten, um sicherzustellen, dass ab 2025 ausreichend 
Fachleute für die neuen Deklarationspflichten zur Verfügung stehen. 

• Planungsbegleitende Ökobilanzierung | BKI: Entwicklung der BKI-Tools zur 
Integration einer kontinuierlichen Ökobilanzierung in den Planungsprozess, 
mit Verfügbarkeit erster Ökobilanzen im BKI-Kostenplaner ab 2025. 
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